Tagebuch


Den Fünfte Oktober 


Neunzehnhundertneunundneunzig 





Wo soll ich anfangen?  Daß die Wahrheit nicht meiner gegenwärtigen Lage entspticht, heißt schliesslich daß ich die aufbessern muß.  Nach hoffentlichen Zimmeranahme, bei der ich zum Winter eingebettet werde, habe ich ausruhen können.  





Die Frau, die ist der Antrieb des Mannes, nicht wahr.  Zeigt die Welt nicht dieses in ihren Werbungen vor?  Ja.  Also, wenn jemand seine Partnerin auswählt, müssen diese zwei gut untereinander kommunizieren.  Immer lauten die Berichte der berühmeten, auch nicht so öffentlich an die Geselllschaft zugeschautes Auskunft, daß Paare, Liebhaber aneinander reden muß.  Was darunter gesagt wird, birgt die Meinungen und Täuschungen, die Lobe und Frohlichkeit.  





In der Regel ist der Mann der die Partnerin zum Sex bringen will.  Wenn ich junger war, ich hatte sogar enige dazu gezwungen.  Der Grad der “Gezwungenhiet” jedoch, liegt an die “Gezwungeninnen” selbst.  Jetzt bin ich der nicht in der Wirklichkeit zur Beziehung angetrieben werden will.  Ich hoffe mich nicht dem Lust erliegen lassen.  Ich kann nicht mit diesem Fräulein.  Ich lerne wie speziel Liebe ist.  Und nach meiner Verfälschungen, deren schlagartige Bewirkungen auf mich und all um mich meines Schuldgefühles halber, habe ich nicht so rasend diese Entscheidung für mich getroffen zu sein.  Der Punkt, ich habe die Vollmacht diese Lage ändern.  Ich habe die Vollmacht selbst entschliessen können, mit wem ich mein Leben teile.  So was tue ich denn?  





Meine Wörter gelten auf Nichts, wenn ich einiges sage, und anderes von mich aus gehen lasse.  





Vorher war ich der Meinung, doch hatte ich im Gehirn gehaut, daß ich kännte die Liebe, wußte alles über die, und hatte nicht schlimmes getan.  Nach Jahren weiß ich wie falsch ich alles hatte.  Nein, nicht falsch, sonder gedreht.  Doch, der denkt daß er liebt, denn liebt er.  





Wenn ich mehr als was ich zur Zeit tue will, muß ich etwas tun.  Nicht drastisch, sondern lebensfreudegewinnungsbringend.  Zwar mag ich küssen und streicheln, und schmeicheln.  





Ich werde, wenn ich mich in ein Zimmer gezogen bin, lebendiger fühlen.  Mehr als sechs Monten ohne zu mich Tabak genommen zu haben.  Mein Geruchssinn ist nicht weiter überlastet, und ich habe einen Fuß in der Nichtraucherheit völig gepflanzt. 





 


